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Wenn — einmal inden leſe Worte ſicher 0 6 Zeit
Anwendung Wenn der Himmel ich röthet, da wiſſen die (en⸗
hen, Da 3u bedeuten hat Wenn jedoch anl politiſchen Him  —  —
mel das rothe Geſpenſt auftaucht, penn die Rotheſten der othen
Abgeordneten und Geſetzgeberſtellen einnehmen, 10 benn fie ſogar
V  eiter der irchenpolitik Kultusminiſter werden elbſt
verſtändlich gilt dieß von Oeſterreich wenigſtens erzeit nicht

Wenigen Eln, 3U fragen, WwS5 kommen werde Wir
haben e5 hier II ieſen Zeitläuften mi kirchlichen Dingen 3u
hun, und können und wollen daher gar nicht auf politiſches Ge
biet übergreifen I Wirklichkeit reilich iſt Sonderung er
ES iſt mehr als eine Phraſe, „in egen wanrt i ſt ede
rage eumeoe 1 ch Ui ch Die Politik mancher daten
würde andere ſein, wenn Ui Iu den Gemüthern der
Leiter ſich der Kulturkampf feſtgeſe und feſtgerannt So
wie die Dinge ſtehen, räg man M Preußen und Baden, Iu der
Schweiz und Rußland, räg Gambetta und Simon ui Uerſt:
W a  VV nützt den Völkern, ondern w  VV ſchadet der
römiſch en Ki e2 Freilich agt man das ni mit dürren
Worten, allein das iſt nur die ſimpelſte Vogelſtellerpolitik Man
chwätzt von Ultramontanismus Freimachung der Katholiken
aus dem römiſchen 4  —  oche 20 Möglich, daß einzelne Kulturkämpfer
mit Schaffung von Nationalkirchen chon am lele ihrer Wünſche
. doch iſt 8 icher, daß die ergentlichen, verborgenen Leiter
weiter denken und auch tiefer ES gehört übrigen nicht le  azu
einzuſehen, daß Nationalkirchen Undinge Iu die früher oder
ſpäter dem Rationalismus verfallen ES gibt IN Religionsſachen
nur EeUune 9 AUt 5 v114 die ſtaatliche verfe
thre Zieles Ein Chriſtenthum, bekleidet mit dem Anſehen des
Gottesſohnes lenkt die Herzen der Menſchen, dasſelbe jedoch aus
geſtattet mit der Pickelhaube und gekleidet den Staatsfrack 1  d
zur Vogelſcheuche, *  ber ſich die dümmſten Spatzen luſtig
machen und glei  am öhnend und zwitſchernd herumflattern

Es iſt CEln gar wehmüthiger Anblick den die deutſche Kirche,
die katholiſche dem ein ſo frommen deutſchen

U gegenwärtig darbietet Die Hirten ſind verbannt die
Heerde ſoll zerſtreut werden Eben jetzt ſpielt ſich wieder ein Pro  —
zeß Dir Blum, Biſchof von imburg ab Die Anklage,
we Ober  Staatsanwalt 0  rgahn Uhr der ſich drei 0  en
dieſer Art ereits Erfahrung geſammelt geht natürli wieder
auf Amtsentſetzung und ird auch ebenſo natürlich durchgefü
Die Lage der Hierarchie Deu  an iſt demnach nun folgende
geſe In wir nennen ſie chronologiſcher Reihenfolge
Graf Ledocho von oſen und Gneſen, Dir Martin von Pa
derborn, Dir Förſter von reslau, Di Brinckmann von ünſter,
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Dir Melchers von Köln, und Dir AUm von imburg Urch
odesfall vacant ind und Trier. ſſe war gegen
Biſchof Eberhard von Trier auch ereits das Abſetzungsverfahren
eingeleitet. Im Amte ind nur noch: Sommerwerk u Hildesheim,
Beckmann In nabrück, Marwitz, Weihbiſchof Iin bln und Kre—
Uenz un Ermeland Gegen den etzteren ſchwe übrigen die Ver—
handlung, und die drei übrigen können ſich die Zeit An den
Fingern ausrechnen, un welcher ſie ihren Mitbrüdern folgen müſſen.

Eine unglaubliche Brutalität macht ſich von Falks und Bismarcks
elte geltend. Selbſt der Ude Lasker hat im heurigen inter
C8 bereits ausgeſprochen, daß 8 u dieſer eiſe ni fortgehen
könne, daß man auf Reviſion der aigeſetze bedacht ſein mu
Auch die „N Fr Pr 14 In Wien C8 ſchon offen aus, daß
man iberal enken könne, aber offen geſtehen müſſe, die Mai-
geſetze gingen eit U  „)  ber die Competenz der Staatsgewalt hinaus.
„Blum und Förſter“, agte ſie Qm 17 Juni 8⁵7 ſehr
gemäßigte Biſchöfe, keinerlei Exzeſſe Ind keine aufhetzenden Hirten⸗
briefe und Wahlagitationen agen ihnen zur Laſt, ſondern der alte
prinzipielle paſſive Widerſtand, Unterlaſſung der Beſetzung von
Pfarrſtellen, und unterlaſſene AnzeigegeBeſetzungen
der Regierung ihrem Vorgange hinreichend. Biſchof lum wurde
auch 3zur Laſt gelegt, daß er ein Hoch auf den ausgebracht
habe.“ Das alſo Iin ott erbarm Dinge, Uun deren willen im
Jahrhundert der Ultur und Humanität üſchöfe abgeſe wurden
und werden. ingegen iſt n anderer Beziehung viel rlaubt In
derſelben Zeit als gegen Uum auf Abſetzung erkannt wurde, hat
der Seminär-Direktor Schröter In geheiratet und ſich da
durch die Exkommunikation zugezogen, aber Schröter bleiht
In ſeinem mte

Man egrei eS nach dieſem ehr gut, daß Arx, der
Sozialiſtenführer, ſchreiben konnte Der Kulturkampf iſt ſo recht
in unſerem utereſſe, und müſſen wir Er nach Möglichkeit ihn
befördern — und r berauben ſich gegenſeitig der Auto
rität, und d a iſt der Sozialismus In Ahrheit der
tbtTUS gaudens, denn das i ſt 3 Uu ſeinem Vortheile.

Wiederholt ſchon, und das rechnen wir 3u den mi  en
Folgen des on nit em Heldenmuth der Tſtern chriſtlichen 4  hr
hunderte geführten Kam  es, Iu andererſeits leider weniger tief
blickende Katholiken verwirrt geworden und In gekommen, daß
ſie die Verheerung der 2 bedauernd ausſprachen: Die ＋—8

2
ſchöfe möchten nachgeben Dadurch haben ſie freilich
bewieſen, daß ſie ed das Kirchenre U 0 ihr
i verſtanden Wenn enn achgeben nöglich wäre, ſo bare
ängſt geſchehen Erſt kürzlich hat ſelbſt der hl ater die ache
neuerdings unterſuchen laſſen und hat dann die deutſchen Biſchöfe



belobt Roma locuta. Freilich Smar und Gefolge begreifendieß nicht ort heißt Es, die Maigeſetze berühren kein Glaubens—
gebiet, und ind aher annehmbar Allein das ſagt eben Bismarck,
das ſagen die Ungläubigen, das ſagen die Liberalen, die ziemlich
auf gleicher Ufe mit den erſteren ſtehen Anders Urtheilen Bi
Ofe und der apf und n Religionsſachen gibt (8 keine andere
Autorität als leſe Wenn 68 nach dieſen lauwarmen Anſichten
ginge und immer gegangen wäre, dann wahrlich auch hri
I ſein aup nicht ode l  U neigen nöthig gehabt, denn

ſich mit Pilatus und Kaiphas Abgefunden und nicht Ureine von Staatswegen nich anerkannte eligion die Obrigkeitherausgefordert, dann Are Petrus ni gekreuziget worden, dann
0d Qulu die neronianiſchen Maigeſetze beobachtend wahrſchein⸗lich einen Ruf die Ule von en oder Rom erhalten,dann ätten wir keine Millionen Märtyrer, aber keine
kath oliſche 41

Richten tr Unſeren lick letz weiter nach eſten, zu jenem Volke,
das Bismarck den Tbfein Deutſchlands zu nennen belieht hat, und mit dem

den Krieg halb fürchtet, halb hervorrufen möchte. Frankreich hat ſeit 1871viel gearbeitet; das olk iſt zum Theile em entnervenden Gallikanismus
durch die Schläge des Mißgeſchickes auf den Schlachtfeldern entriſſen worden,
allein eS zeigt ſich doch ern unendlich tiefer Riß tn der Geſellſchaft. Die un
heilvolle Politik Napoleons, der die Geſellſchaft atomiſirte, der die orporationen durch ſeine Plebiszite ſo gut te Unterdrückte, der den Arbeiterſtand
gegen die beſitzende Klaſſe ausſpielte, und den Gallikanismus oder die taats  —
religion an die Stelle der römiſch-⸗katholiſchen escamotirte Uun dadurch die
Religion ſe um allen Kredit brachte, allein * ehen dadurch dahin brachte,in der allgemeinen Auflöſung abſolut herrſchen hat ihre Früchte getragen.Napoleon hat übrigens geerntet, was geſäet, die Frucht ſeiner Regierungs—thätigkeit war ein Sodomsapfel, inwendig voll Moder und Aſche So langedas Intereſſe die Menſchen an ihn and, und die rmee intakt Au, gingdie Regierungsmaſchine ihren Gang; nach dem ra von Sedan verſagteſie, Uund der mächtigſte Monarch ſtarb verlaſſen tn Chislehurſt. Qui mangedu Pape, meurt. Wer vom Papſte ißt, ird ſterben.Es läßt ſich nicht läugnen, daß nach und nach ein Großtheil der Franzoſen den Grund ihres rieſigen abgrundtiefen erkann hat, allein die
böſen waren und ſind auch nicht 9 Sogar dte traurige Thatſache zeigt ſich daß die Verräther auben eS auch gerade aus dieſerUrſache Vaterlaͤnde zu ſein, nicht erröthen. Cl jetzt ſpie ſich etn überaus
lehrreiches tück un Frankreich ab Die Feinde der un
den Franzoſen cheuen ich nicht, von Smar ſich ein Wohlverhaltungszeug—niß ausſtellen laſſen tim Bunde mit Preußen zu arbeiten; eil eS der
r gilt, werden alle politiſchen Rachegelüſte zur Seite gedrängt. In
großer Mann hat vor langen Jahren ſchon die Befürchtung ausgeſprochen,daß in der Fülle der Zeiten die Zeitenwende ommen, daß Kampfeslärmüberall ertönen, daß die Loſung alten Fort mit dem Manne aufPetri Zinne, und ieſe Zeit iſt jetz leider da Mac Mahon mpfing N
Mai den deutſchen Botſchafter Hohenlohe Dieſer eröffnete ihm den üllen
Bismarcks: En tweder Kult ur kam  f oder rie g 0on ſehr gutunterrichteter Seite wird rzählt, daß Mac Mahon ſeinen Hut bei Hohen⸗



527

lohes Worten Boden geſchleudert habe Der hrliche Präſident zagte übrit
9 nicht, EL entließ das radtkale Miniſterium, deſſen Mitglieder on ängſt
nach den utigen Lorbeern des Kulturkampfes gelüſtete, 0  e die Deputirten⸗
kammer auf, und erſucht ob das Land mit ihm oder mit Bismarck und
den Radikalen iſt Entrinnt dieſer Pfeil kraftlos ſeinen Händen, dann, deſſen
muß man ſich gefaßt machen, beginnt die wilde Jagd auf Biſchöfe un
Prieſter, Jeſuiten und glaubenstreue Laien auch tm an des einſtmals
allerchriſtlichſten Königs. Gegenwärtig iſt der Zeitpunkt, in welchem die ini-
quitas terrae Rekrutirung gehalten hat, etzt 'ſt der Zeitpunkt, un welchem
der von ott abgefallene Liheralismus den letzten Stoß gegen ott und
eine Kirche wagen will Die Strömung der Zeit iſt dem Beginnen günſtig,
die Loſung autet Krieg allerorts. Wo man von Seite der Regierungen
nicht in's wilde Geheul einſtimmen will, da ird die Regierung geſtürzt. In

and iſt tim Mai das konſervative Miniſterium 9eweſen,
abzutreten, eil Verwicklungen mit dem Kulturkampf fordernden Preußen
drohten; m Be lgi hat CS chon attſam Straßenkrawalle egeben, eil
das konſervative Miniſterium nicht den Liheralen wei un al ten tobt
der rieg ängſt chon wie hinreichend bekannt. i brauchte mn der letzten
Zeit oder glaubte eS wenigſtens, einen leueln mpu und arbeitete ein Ge⸗
ſetz gegen Mißbräuche des Klerus au Dieſes Geſetz war ein Unding und
hätte eines Tages alle Prieſter ohne Ausnahme un den Kerker gebracht. Daß
die Predigten der Ueberwachung unterſtellt mo  E hingehen, weil
darin nichts eUe. gelegen, aber aß ſe das kr nt ET Bu 5 e
der Pů o lizei uUn Mitverwaltung e gegeben werden ſollen, das
war zu maßlos, und fiel das Geſetz deswegen im enate. Doch ſo hatten die
Freimaurer nicht gerechnet. An en, die dagegen geſtimmt hatten, wurde
Rache genommen. Generale, eamte 2e einfach penſionirt. Die Re
ierung wollte Krieg gegen die Kirche, und ihr entgegengetreten, den
ſchmetterte ſie nieder. In eſt e rI eich in die Verhältniſſe in vieler
Beziehung anders Es ſe der Minirarbeit nicht, S an öſen
räften nicht, aber II fühlt hier eine Unſichtbare zurückhaltende
Suaviter 1 modoO an zwar die Kugel rollen, aber da muß man
ſehr aufmerkſam ſein. Ende Juni prach der Juſtizminiſter ſo gelegentlich im
Vorübergehen über die Civilehe Noch weiß man nicht war's —  L.
ar's vorausgeworfener Schatten. Der Kultusminiſterte un derſelben
Zeit, daß die Schulinſpektoren die Methodik auch beim Katecheten über
a  en en.

Alles V llem läßt ſich nicht verkennen daß der Krieg die
IV. theilweiſe ausgebrochen iſt, theilweiſe un der Luft liegt, und das ſchmerzt,
chmerzt tief

Sonſt vo mag der Mann begeiſtert in den Kampf gehen, wenn S
dem heimatlichen Herde, wenn * dem Vaterlande gilt Unſere beſten Dichter
haben dieſen Krieg beſungen „Wohlan Kameraden auf's Pferd, ins Feld
in die Freiheit ezogen, im Feld da iſt der Mann noch Was werth, da ver
den die Herzen ewogen.“ S0 ſingt Schiller Was blaſen die Trompeten?
Huſaren heraus ſagt Körner. Allein wenn die Trompeten blaſen: Gens
darmen, Sicherheitswachmänner heraus, venn ein olk zum Bürgerkriege
ſchrecklich greift. wenn ES dem Bruder um Ueberzeugungen willen den Dolch
an die Bruſt ſetzt, der Gekreuzigte oder ein Stellvertreter der Ange⸗
griffene iſt, dann iſt der Mann nichts mehr ert hi, ann werden
dte Herzen nicht mehr und wenn, ſo vürden ſie leicht befunden.

Wenden wir jetzt dem laviſchen unſere Aufmerkſamkeit zu Die
laviſche elt 3⁴ ungefähr Mill. Menſchen, und iſt ſie die zahlrei  e
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er allen Nationen. Dazu ſtellen die Ruſſen den Haupttheil, nämlich 52
Millionen. Die allgemeine Verwirrung her Geiſter iſt dieſen Stämmen,
beſonders an dem ruſſiſchen nicht purlos vorübergegangen. Was heut⸗
zutage in der Manier des ueus Ucendo Kulturkam nennt, das hat
Rußland längſt getroffen. Der nordiſche Barbar, bteé der civiliſirtere Weſten
das große Reich nennt, hat längſt die Einſicht gehabt, ſich um jeden Preis
eine Staatsreligion anzuſchaffen u ih  ud ſo die bher Cultivirten
nicht genug Hochmuth und Verachtung der rohen Regierungskunſt au der
Newa bezeigen konnten, haben ſie den Culturkampf oder die Idee de ſſel
ben 0n vi1 nehmen ich nicht geſchämt. Seitdem der Abfall ich in⸗
nerlich vollzogen, ſeitdem die Tonangebenden die Herrſchaft über die Völker
nicht mehr als ein bvon ott anvertraute Amt betrachten, ſeitdem greifen ſie

Mitteln des Deſpotismus, die anſcheinend für den Augenblick Erfolg ha
ben. Freilich lehrt die Geſchichte ein anderes; die Geſchichte zeigt daß der
Staatskatholicismus er Cäſaropapismus nur ein morſcher Stab iſt Allein
die eſ mag ſager as ſie will, Schiller mag die Weltgeſchichte das
Weltgericht nennen, darauf gibt man nichts mehr denn ſchon der anzler
Oxenſtierna hat geſagt, daß die elt mit blutwenig Verſtand regi ert
erd In Rußland iſt man ſeit eter eſt entſchloſſen, über Leib
und Seelen der Unterthanen errſ Lacht auch der Bojare über den
open und deſſen Predigt, äßt ſich doch der auer und Arbeiter durch
Hölle und Feuer einſchüchtern und folgt williger Uund üllt rühriger die Steuer⸗
aſſe mit Ubeln Den Popen muß nan aber un der Hand haben, will ſa
gen, der Kaiſer mu unumſchränkter ſein. Freilich venn jemand V
Rußland tiefer enken Tde, müßte warnend ein Mane Thekel Pha-
168 dem Czaren und ſeinen Rathgebern an die Wand malen Einſtens ird
„der ewig Blinde des Lichtes Himmelsfackel“ geliehen bekommen, dann wehe
der Staatsgewalt, die aus der Gottesreligion eine Staatspolizei gemacht hat.
Wahrſcheinlich zwar Tde dieſe Warnung auch verachtet werden, oder an die
galgenhumorvolle Antwort vernehmen, ſei Es ſo oder ſo, 0uD8 le de
luge das kümmert uns nicht Seit Under V  ahren in der ruſſiſchen taats⸗
Idee Hekatomben von unſchuldigen bemitleidenswerthen Opfern geſchlachtet
worden; ſeit hundert Jahren beiläufig blutet Polen, das chriſtliche Polen, das
einſtens ar und mächtig, das noch mehr war, das katholiſch Dieſes

leidet unendlich, Ote vielleicht keines auf der Welt, höchſtens das trlän⸗
diſche, das Volk des Glaubens, ausgenommen. Seine 0 ſind verbannt,
oder ſchmachten II den Bergwerken Sibhiriens. Es war das nicht eine
vorübergehende Maßregel gegen die Revolutionen des unglücklichen Volkes,
ES Petersbur ger Regierungsmaxime: All' dte Millio

dem Scepter des Czar müſſen ihre Geiſter beugen und ES gibt
keinen ott außer ott nd der Czar iſt ſein Papſt und Profet Eine
Zeit ſchien der heißeſte Kamp einzuſchlummern, aber von 7⁴4—
erwachte der ganze wi el des Moskowiterthums von teuent. Alle die⸗
jenigen Unterthanen, die Rom als das Oberhaupt anerkannt, die unirt waren,
wurden zUm Schisma geprügelt. Es ein beliebtes ausgiebiges Mittel das
Zutodeprügeln der Frauen und Kinder uu Gegenwart des Mannes, bis EL

durch dieſe himmelſchreiende Grauſamkeit mürbe ward, und ſeine Zunge den
Abfall ausſprach, von dem das Herz nichts wußte, dann vielleicht die Utigen
Leichen ſeiner Angehörigen Umarmen und un den Sarg etten Oder
ES wurde einfach ein Tru Koſaken Iu die Dörfer geſchickt, mit dem Auf

jedem Manne Hiebe, jedem Weibe un jedem Kinde ohne Un
terſchied mit der Koſakenpeitſche erſetzen. Dies erfahr Urde ſo
ange wiederholt, bis die Bauern nachgaben und den Czar um Aufnahme V
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ſeine orthodoxe Kirche hbaten. Kann üch orthodox ſein, können es neine Un-—
terthanen auch, prach der milde Alexander, und machte dieſelben orthodox. Es
fiel ihm gar nicht ein, daß dieſe elſe nicht jene Qu, we  e der Herr den
Apoſteln aufgetragen, und welche dieſelben befolg: aben, indem ſie lehrend
durch die zogen, ſe b ſtarben für den Gekreuzigten, aber nicht
Andere zu Prügeln und Tod verurtheilten.

Uebrigens ſind das bekannte Dinge. Ur eine unbewußte Ironie auf
die Regierungsthätigkeit der letzten Ahre iſt jetzt efolgt der ruſſiſch türki  —

Krieg. Es ſagt der Czar, daß CL die Erniedrigung der Liſten unter
dem Halbmonde nicht ertragen nne, daß ſein rI ch blute
beim Gedanken An die Mißhandlungen, welchen Chriſten uim Oſten Europas
ausgeſetzt ſeien. Viele Hunderttanſende On Soldaten ſind ereits un türkiſches
Gebiet eingerückt. weil das Herz des Czaren blutet Zum V. beſteht mn
Petersburg kein Reichstag und gibt eS Ort nur cenſurirte Worte, ſon dürfte
wohl jemand ſchon die eſtellt haben, warum Her nicht früher
chon geblutet habe Es iſt wahr, die Lage der riſten in der Türkei Wwar
weder menſchenwürdig noch auf die auer erträglich, allein te die Dinge
ſtehen, werden ſie Nur den Herrn, nicht die Regierungsweiſe tauſchen. Doch
ihrer, ſowie gegenwärtig der Polen ird ſich eun Mann annehmen, der
noch nie zum Unrechte geſchwiegen, deſſen Stimme zwar anſcheinend
und vorderhand nicht oder wenig gehört wird, aber der doch nicht ſchweigt,

Nie—und dadurch die Ehre des Jahrhunderts rettet 68 i ſt apP
mand von allen den Diplomaten und Mächtigen wagt mit Bismarck und
Rußland ern ernſte Wort u prechen, der Byzantinismus hält dieſelben theils,
theils der aß gegen die I zurück, doch Rom ſchweigt nicht,
ſein lautes Wort geht i alle Welt hinaus: Unrecht jeder Gattung, 01 licet!
Hier ſind tr an einem Punkte angelangt, der un einen paſſenden Ue
bergang 5  Ur Betrachtung der erfreulichen Zeitläufte darbietet.

Während Alles von Transaktionen lebt, währen Alles den Götzen
des Erfolges auf den Altar ſtellt, ſo daß das höchſte Unrecht, wenn EV
lingt, die aureola ekömmt, gt ſich R NI N ich Der alte Mann
auf dem Stuhle Petri wahrhaft ein Fels M wogenden Meere der Cha
rakterloſigkeit und Wetterwendigkeit. A  An dieſem Manne, an ſeinem Beiſpiele
erbauen ich die Katholiken, raffen ſich auf Iſt auch groß der Abfall, ehr
doch auch Lehen mn die morſchen Gebeine auf dem Todtenfelde des indifferent
oder ungläubig gewordenen Erdkreiſes zurück

Ein Zeichen katholiſchen Lebens hat unſer Vaterland vom April
bis 3 Mai geſehen un em Katholikentage U Wien. Mehr als Men⸗—
chen aus allen Königreichen un Ländern, rzbiſchöfe, Biſchöfe und Aebte,
Adel, Bürger und Landleute anden ſich brüderlich zuſammen, um U bera⸗—
en Uund zu erkennen, vaS nothwendig ſei Iiun Schule und Preſſe im atholi⸗
ſchen und IMR ſocialen Leben (ES vürde hier viel 3 weit führen, wollten wir
jene Beſ

e anführen oder aufzählen. Ueberdieß in wir feſt überzeugt,
daß ſie ängſt mn den Händen aller jener ſind, E die Zeit und ihre Be—
dürfniſſe verſtehen.

Doch der Glanzpunkt alles katholiſchen Lebens ſpielte ſich von den letzten
Tagen des Mai an bis weit Hi den Juni hinein M Rom ab, der anz⸗
punkt ſoweit katholiſche Herzen chlagen, der Juni. Von allen Welt—
theilen famen Pilgerſchaaren nach Rom ezogen, jenſeits des Weltmeeres
ſo gut, als von den en der Alpen erad Der überale Erdkreis erkannte
mit Erſtaunen, daß der Erdkreis als ſol

enicht liheral,
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ſondern vielfach noch katholiſch ſei Frankreich ſtelltePilger, Spanien e nicht zurück, England, Polen, Belgien und wie ſie
alle eißen, thaten das ihrige. Sie mußten an dieſem Freudentage, am Tage,
an welchem Pius bereits Jahre den Biſcho trägt, ihm ſagen,daß ſie ſich als ſeine Kinder fühlen 800 Oeſterreicher ſtanden den 2 Mai
vor dem größten anne des Jahrhunderts und legten au Prote ein, daßOeſterreich nicht mehr katholiſch, daß eS konfeſſionslos geworden ſei, und der
l. Vater egnete die Deputation und endete ſeinen Segen en, die 3U Hanuſegeblieben. Dieſe waren einſtweilen nicht müßig geweſen. Der Juni
ern Freudentag, wie ihn das gegenwärtig lebende Geſchlecht noch nicht geſehenL Wer die Gotteshäuſer nicht beſucht hätte, wer die tauſen Feſtrednermn Kirchen Und Vereinen nicht gehört hätte, dem ſagten E8 te erge,we weithin die Feuerzeichen On Thal Thal, von and u Land aus⸗
ſtrahlten, dem es Fackelzüge und das Geknall der öller, daß dieſer
Tag ein großer un daß das ka gar nicht ſich vom Vater tren⸗

laſſen edenkt. ohl mag der Vater ausgerufen haben Wem ſo
viele Liebe 5  U V  heil wird, der iſt nicht arm, der iſt reich, weil reich an Liebe.
Während ſo das Volk handelte und kein Mißton in die ſchöne Feier hinein⸗
fiel, en die jugendliche Unüberlegtheit einiger uſſitiſchen Prager Jünglinge ausgenommen, welche des Papſtes Bild verbrannten, haben die Regie—ſich leider fern Ur Ein var es, der einen eigenenGeſandten nach Rom endete, und das war ein Kaiſer, das war der
Kaiſer von Oeſterreich

Wenn wir alles zuſammenfaſſen, was In dieſem Quartale vorgefallen,ſo müſſen tr geſtehen, ES gibt viele, viele Punkte, die erzklopfen verurſa⸗
chen, aber es auch an erhebenden Dingen nicht. Und das gibt und ver  2  2
leiht ns U und Ausdauer und voll Vertrauen ſprechen wir:

EsS ird noch mn dem fernen
Nach wilden Stürmen olgt der Himmelstroſt.

Zur Jubelfeier — —  des Stiftes Kremsmünſter.
Am 1 1 und Auguſt wird die alte ober-

öſterreichiſche Benediktiner  2  2  Abtei Kremsmünſter, ieſe ruhmreiche
Stiftung des Baiernherzogs 11⁰ II.  7 des gilolfingers, das
Gedächtni ihres eilfhundertjährigen Beſtandes eſtlich begehen.
Wir hoffen, im nächſten E Unſerer Quartalſchrift dem hocher  2
freulichen Ereigniſſe einen beſonderen Feſtbericht widmen können,
glauben aber ſchon im Vorhinein der Zuſtimmung eu geehrten
eſer und insbeſonders jener, die der Lehranſtalt 3u rems
münſter ihre Jugend erbra ahen, gewi ſein, wir
hiemit in unſerem und ihrem Namen dem altehrwürdigen Hauſe
zur bevorſtehenden Feier unſere Huldigung und die herzli
Glückwünſche darbringen

Die edakt ion.

Wegen Raummangels mußten dießmal die Misceellen wegbleiben.
Redaktionsſchluß Juli

Ausgegeben 15. Juli


